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Jjie  vorliegende  Arbeit  ist  hervorgegangen  aus  einer  Schrift  von  Ferdinand  JustI 
'über  die  Zusammensetzung  der  Nomina  in  den  indogermanischen  Sprachen'  Göttingen  1861. 
In  dieser  Schrift  konnte,  weil  der  Verfasser  seine  Untersuchungen  über  das  ganze  Gebiet, 
der  indogermanischen  Sprachen  ausdehnte,  auf  die  zusammengesetzten  Noraina  in  den  homeri- 
schen Gedichten  nur  beiläufig  Rücksicht  genommen  werden;  eine  erschöpfende  Behandlung 
der  letzteren  musste  einer  Untersuchung  vorbehalten  bleiben,  welche  sich  engere  Grenzeo 
zog.  Die  Grundsätze  und  die  Methode,  welche  .lusti  im  weitesten  Umfange  zur  Anwendtutg 
brachte,  auf  das  engere  Gebiet  der  homerischen  Nominalcomposition  zu  übertragen,  ihre 
Formation  nach  einigen  Hauptgesichtspunkten  auf  bestimmte  Gesetze  zurück  zu  führen  und 
mittelst  einer  Eintheilung  die  Bedeutung  der  homerischen  Composita  zu  erklären,  ist  die 
Aufgabe,  welche  sich  diese  Arbeit  stellt.  Die  hervorragende  Stellung,  welche  im  C^clus  der 
indogermanischen  Sprachen  die  griechische  und  in  der  Literatur  der  letzteren  gerade  die 
homerischen  Gedichte  einnehmen,  giebt  einer  Untersuchung  von  der  vorliegenden  Art  schon 
allein  eine  selbständige  Bedeutung.  Dazu  kommt  aber  noch,  dass  in  der  NominalcoraposilioD 
der  homerischen  Gedichte  die  Entwicklung  der  Composition  überhaupt  nach  Form  und  Be- 
deutung ihren  Höhepunkt  erreicht  und  dem  Wesen  nach  auch  ihren  Abschluss  gefunden  hat 
Wenn  gleich  innerhalb  der  grossen  Fülle  homerischer  Composita  ein  gewisses  Fortschreiten 
in  der  formalen  Ausbildung  darin  ersichtlich  ist,  dass  trümmerhafte  Reste  ursprünglicher 
Suffixe,  welche  ihre  Bedeutung  innerhalb  der  Composilion  längst  verloren,  immer  mehr  ver- 
schwinden und  andrerseits  hier  erst  in  den  Keimen  das  vorliegt,  was  der  Nominalcompositioii 
in  der  späteren  Gräcität  eine  grössere  Beweglichkeit  und  Mannigfaltigkeit  gab,  so  sind  doch 
diese  Erscheinungen  bloss  vereinzelt  und  gehören  den  Ausnahmen  an.  Dagegen  sind  die 
Biidungsgesetze  der  homerischen  Nominalcomposition  so  bestimmt  und  durchgreifend,  ihr 
ganzes  Gepräge  ist  ein  so  scharfes  und  einheitliches,  dass  mit  den  homerischen  Gedichten 
auch  in  dieser  Beziehung  ein  Zeitabschnitt  geschaffen  ist,  vor  welchem  die  Entwicklung, 
nach  welchem  der  Verfall  der  echten  Composition  stallfand.    Denn  echte  Composilion  ist 
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in  den    Sprache»   secundären  Ursprungs   und  hat  wie  jede  andre  entwickelte  Sprachfarm 
eine  Periode   der  Ausbildung   aus   rohen  Anfängen   zur  Vollendung.     Der  Coinposition  ging' 
eine  Adposition  vorher,  d.  h.  ein  loses  Zusammenslellen,  ein  blosses  Nebeneinanderreihen 
zweier  flectirter  Nomina,  die   auch   begrifflich   aus   einander  blieben.     Am  reinsten  sind  uns 
die  Entwicklungsstufen  dieser  Adposition  erhalten  in  der  sogenannten  dvandva-verbindung  des 
Sanskrit  und  Zeud.     Das   dvandva    ist   wohl   von   der  Composilion   zu   unterscheiden.    Denn 
zwei  INomina,  von  denen  ein  jedes  das  Zeichen  des  JNom.  Dualis  annimmt,  wie  dvä'vd-prthivi 
(rgv.  1,  112,  1)   oder  die   durch  den  Eiuschub  von  Partikeln  und  andern  Wörtern  getrennt 
werden  können,  wie  dyä'\ä  c'a  bhitniii  (rgv.  I,  61,   14)  dyä'\ä  holväyä  prihiv!  (somav.  1,  12, 
6,  3),  die  endlich  nicht  einmal  durch  einen  Accent  verbunden  werden,  solche  INomina  wird 
man   nur   fälschlich   als  Composita   betrachten   können.     JNur  ganz  allmählich  konnten  daher 
zwei  Nomina,  wie  'Himmel  u.  Erde'  'Mond  u.  Sonne'  'Agni  u.  Varuna'  'Vater  u.  Sohn'  'Frau 
u.  Gatte'  zusammenrücken   und   endlich   der  Form  nacU  in  eigentliche  Composita  zusammen- 
fliessen.     Mit  Recht  war  das  nicht  von  vornherein  durch  die  Sprache  verbunden,  was  in  der 
\Natur   und    der  Vorstellung   des  Redenden    getrennt  auseinander  gehallen   wurde      Denn  es 
findet  ja  keine  innere  Wechselbeziehung  zwischen  zwei  durch  dvandva  verbundenen  Nominen 
statt,  sondern  sie  treten  nur  in  eine  äusserliche  Reziehung  zu  einander,  so  dass  das  lautliche 
Band,  das  sie  allmählich  zusammenfügte,  als  eine  sprachliche  Verirrung  allein  seine  Erklärung 
findet.     Von   dieser  aus   Adposition    allmählich    gewordenen   formalen   Coinposition   völlig 
verschieden  ist  die  echte  Composilion.     Denn  weil  durch  sie  nur  Begrifle,  zwischen  denen 
eine  innere  Wechselbeziehung  besteht  oder  gedacht  werden  kann,  verbunden  werden,  ist  sie 
lautlicher  Ausdruck  eines  logischen  Vorgangs.     Ihre  formale  Einheil  ist  die  nolhwendige  Folge 
Mirer  begrifflichen  Einheit,   denn  was  begrifflich  als  eine  Einheit  gedacht  wird,  muss  in  der 
Sprache  auch   der  Form  nach  als  einheitlicher  Lautcomplex  erscheinen.    In  der  Composition 
wie  in  jeder   andern  entwickelten  Sprachbildung  umschlingt  ein  natürliches  Band  Bedeutung 
und    Form  mit   Noth wendigkeit.     Das  echte  Compositum  lässt  sich  folglich  als  lautlicher  . 
Ausdruck   der   Verschmelzung  zweier   Vorstellungen   in    eine   definiren.     In 
welchem  Maasse  die  Vorstellung,  welche  der  Redende  mit  einem  Compositum  verbindet,  als 
eine  einheitliche  und  das  Compositum  als  ein  Wortganzes  empfunden  wird,  zeigt  sich  darin, 
dass  von  den  zwei  Bestandtheilen  eines  Compositums  der  eine  gelegentlich  gar  nicht  beachtet 
und  im  müssigen  Zusatz  wiederholt  wird,  wie  z.  B.  in  no<fn-yt7ir()t(  nodtjy;  töaca  avwy  av-- 
ßocta,  loa  al-nökKt  TiXait'  ntyüy ;  ßo'vg  ßov-xokttaxtg  oder  CS  Wird  gar  ein  Ungehöriges  Nomen 
mit  einem  Compositum  verbunden  wie  in  rrirtoi  ßov-xukiovjo  und  in  oivo-xotiv  vixraq,  endlich 
beweist  dasselbe  die  Steigerung  der  Composita  xnxo-itivwjf^og,  ifiXo-xTfaywTmos.  fe-noTfiörnjoe. 
Diese  jeder   echten   Composition   so  wesentliche  Wechselbeziehung  und   Verknüpfung  ihrer 
Bestandtheile  zu  einem  Ganzen  nach  Form  und  Bedeutung  ist  aber  nur  so  möglich,  dass  der 
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eine  Theii  dem  andern  unterordnet  wird  Von  zwei  componirlen  iNominen  wird  das  eine 
immer  den  determinirlen  Hauptbegriff,  das  andre  den  delenninirenden  Nebenbe^iiff  enthalten. 
Dem  gegenliber  war  in  der  vorerwähnten  dvandva-zusammensetzung  des  altbactrischen 
die  ursprüngliche  Adposition  der  einzelnen  INomina  in  der  Nebenordnung  der  mit  ihnen  ver- 
bundenen Vorstellungen  begründet,  ihre  Unterordnung  war  logisch  unmöglich.  Die  in  der 
Folge  allmahlig  vollzogene  Composition  der  Theile  eines  dvandva  war  eine  bloss  lautliche  und 
das  dvandva  blieb  seiner  ßedeulung  nach,  was  es  ursprünglich  war,  eine  Adposition.  Wenn 
wir  daher,  wie  das  meistens  geschieht,  die  echte  Composition  für  die  vollendete  Entwick- 
lungsstufe des  dvandva  erklären,  so  begehen  wir  den  Fehler,  dass  wir  einseitig  die  Form 
beachten ,  aber  die  ßedeulung  der  Composition  unberucksichligt  lassen.  Das  dvandva  ist  ah 
eine  formale  Vorstufe  der  eigentlichen  Composition  allerdings  für  di«st 'besondM^  lehr- 
reich, aber  es  kann  uns  den  Enlwicklungsprozess  der  begrifflichen  Einli^iP<0inertC'OfDpo$itums, 
welche  seiner  formalen  Einheit  nothwendig  zu  Grunde  liegt,  unmöglich  er%län«niii')Denn  eine 
begriffliche  Einheit  konnte  in  der  Sprache  nie  anders  als  in  einem  einheitlich«MiiL|(utcomplex 
erscheinen ;  die  Vorstellung  und  ihr  sprachliches  Gewand,  der  Gedanke  und  sein^Träger,  das 
Wort,  sind  in  ihrem  Ursprung  identisch  und  entstehen  gleichzeitig  mit  und  durch  einander. 
Ein  echtes,  d.  h.  begrifflich  einheitliches  Compositum  konnte  nur  in  vollendeter  Form  gedacht 
werden  oder  anders  ausgedrückt:  zwei  Nomina,  jedes  mit  eigener  Flexion,  konnten  nie  eine 
einheitliche  Vorstellung  bezeichnen,  ihr  Verhällniss  blieb  das  der  Adposition,  der  Neben-,  nicht 
der  Unterordnung.  Der  Fundamenlalsalz  der  Compositionslehre:  dass  der  dem  Hauptbegriff 
unterordnete  iNebenbegrifl'  nicht  anders  als  in  thematischer  Form  erscheinen  kann,  ist  in 
-dem  Begriff  der  Composition  so  wesentlich  begründet,  dass  ohne  ihn  kein  Compositum  gedacht 
werden  kann.*)  So  beachtet  denn  die  übliche  Erklärungsweise,  welche  die  echte  Composition 
aus  allmählicher  Zusammenrückung  entstehen  lässt,  einseitig  die  Form  oder  beruht  auf  der 
falschen  Voraussetzung,  dass  die  Sprache  einst  das  lautlich  trennte,  was  der  Gedanke  des 
Redenden  verband. 

Nach  diesen  einleitenden    Bemerkungen  gehen  wir  zu  unsrer  Aufgabe  über.     Eine 
Behandlung  der  Bildungsgesetze  der  Nominalcomposilion  in  den  homerischen  Gedichten  wird 


*)  Die  wenigen  Zusamnienselxiiiigen  in  den  honier.  (iedichten  ,  «leren  erstes  Glied  die  Flexion  eines 
obliquen  casus  trägt,  können  uns  an  dein  gesagten  nicht  irre  machen.  Ein  acc.  scheint  in  dixaa- 
nökog,  ein  gen.  in  'Kk).rja-7i6rTog,  ovf)iy6a-(i)()«,^tin  locativ  in  odoi-nottos  u.  odot-nöfftoy,  in  ilvkot- 
yn>]g ,  /«u««-#»'»'««  u.  ^oQoi-Tvniai.,  vielleicht  ein  dat.  mit  instrumentaler  Bedts.  in  Flfft-dä/uas, 
ifov(ji~xi.vTÖg,  vcvGi-xKvjüg  u.  i)ov(fi-xT*]TÖs  vorzuliegen.  Aber  die  Erklärung  dieser  Composila  ist 
zum  mindesten  zweirclhaft.  Für  älter  möchten  wir  sie  darum  nicht  halten.  Vielleicht  entstanden 
sie;  wie  z.  U.  da>  nachliom.  vnÜG-otxui  auf  graphischem  Wege  und  gehören  nicht  eigentlich  der 
Composition  an. 
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ausgeheo   müssen  von   der   Betrachtung  der  Nominallhe  mata,  wie  sie  im  ersten  Gliede 
eines  jedes  Compositums  fast  ausnahmslos   erscheinen.     Aber  nur  das  allgemeine  kann  hier 
berührt  werden.     Der  vorliegenden  Arbeit  ist  ein   zu   enges  Ziel  gesetzt,   sie  muss  von  ein- 
gehenden Untersuchungen  abstehen  und  sich  auf  Hauptpunkte  beschränken.  :••    ':■'?.■■_.;>■■■  iM:!^ 
:  •  Der  Ausdruck  'Nominallhema'   bezeichnet   den    Complex  von  Lauten,   welcher  von 

einem  JNomen  nach  Abzug  der  Casusendung  übrig  bleibt.  Aus  der  Wurzel,  d.  h.  dem 
kleinsten  ungeformten  bedeutungsvollen  Laulcomplex,  welcher  jeder  entwickelten  Sprachform 
zu  Grunde  liegt,  geht  eine  Nominalbildung  in  der  Regel  so  hervor,  dass  von  aussen  an  die 
Wurzel  gewisse  Bildungselemente,  die  wir  Suffixe  nennen,  herantreten,  welche  im  äussern 
Connex  mit  theils  begrifflichen,  theiis  lautlichen  Vorgängen  an  d'er  Wurzel  ein  ISominalthema 
mit  be^liinrntjar  Bedeutung  gestalten.  Weil  die  noch  als  ein  drittes  an  dem  so  entstandenen 
Thema>  enscbetnflDdai'tilexion  sich  im  Nomen  auf  die  Casusbezeichnung  beschränkt,  die  Casus 
aber  als^ieinuBuCüJlliges  und  veränderliches  Accidens  am  Nomen  erscheinen,  so  ist  eine  Nomi- 
nalbildung.iibriPtn  Wesen  nach  in  der  Themaform  als  abgeschlossen  anzusehn.  Dennoch 
erscheint  Üae  Nominallhema  so  wenig  wie  die  Wurzel  an  und  für  sich  als  fertige  Sprach- 
bildung;  aber  während  letztere  oft  sehr  schwer  und  oft  nur  auf  dem  Wege  comparativen 
Sprachstudiums  erkannt  wird,  zeigt  jedes  echte  Compositum  das  Nomlnalthema  rein  und 
unverändert  in  seinem  ersten  Gliede,  denn  es  verliert  die  Flexion  nothwendig  ihre  Bedeutung, 
sobald  ein  Nomen  in  der  Composition  als  untergeordnetes  Glied  eines  zweiten  seine  Selbst- 
ständigkeit aU  Theil  eines  Salzes  einbüsst. 

In  erster  Linie  stehen  die  mit  Hülfe  des  ursprünglichen  Suffixes  a  aus  der  Wurzel 
abgeleiteten  Nominalthemala.  Aus  ihnen  gingen  nach  der  Trennung  der  graecoitalischen  von 
den  verwandten  Sprachen  die  Nominalstämme  der  sogenannten  1.  und  2.  Deklination  in  der 
Weise  hervor,  dass  die  aus  urspr.  a  gespaltenen  Suffixe  r,,  «,  «  hinfort  Nomina  der  ersten  und 
das  aus  a  entstandene  Suffix  o  Nomina  der  zweiten  Deklination  bildete.  Diese  ursprüngliche 
Einheit  der  Stämme  erklärt  uns  das  für  die  Nomina  beider  Deklinationen  gemeinsame  Com- 
positionsgesetz,  wonach  im  Auslaut  des  ersten  Gliedes  eines  Compositums,  wenn  euphonische 
und  metrische  Bedingungen  eine  kurze  Silbe  erfordern,  o  an  die  Stelle  von  17  und  «,  wo 
eine  Länge  erfordert  wird,  17  an  die  Stelle  von  «  und  o  tritt.  Beispiele,  die  sich  beliebig 
vermehren  lies.sen,  von  dem  Austäusch  dieser  Vokale  sind  einerseits  afiko-no?,  vlo-i6fio?, 
yctiti-oxoi,  al»()>]-y(y<^g  Und  andrerseits  ikmfij-ßöko^,  »((ka/utj-nokoi.  Nicht  sowohl  der  Hexameter 
scheint  für  Bildungen  wie  oktyo-dfQuvtwf  neben  6k^y*|-ntkiw^',  für  fivk^-tfnTos  neben  fj.vka~nö^s 
massgebend  gewesen  zu  sein ,  als  vielmehr  das  seinen  Gesetzen  selbst  zu  Grunde  liegende 
Ringen  der  Sprache  nach  Wohlklang.  Doch  finden  wir  nvQrj-^ÖQo?  neben  nvQo-i^oQog.  Nur 
vereinzelt  erhielt  sich  durch  den  Einfluss  umgebender  Vokate  iler  urspr.  a-Laut  wie  in  nvka- 
wQog  »vQn-(0(i6g  uud  in  Gxaka-QQftr^g,  häufiger  schwächte  er  sich   zu  dem  hellen  «,  welcher 
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Vokal  gern  Verbindungen  mit  den  flüssigen  i  und  q  eingeht  und  in  der  Composilion  neben 
V  allein  geschickt  ist,  sich  an  folgende  Vokale  anzuschliessen.     Sonst  muss,  wie  die  Beispiele 

iufjio-tf/ttyog  neben    (o/a-tjarj^e,   j(tdxo-ßaQj^i  neben   /akx-riqrii,   ](Qvcö-9^Qf»>og    neben    j((}va-tikttX{tTos 

zeigen,  vor  vokalischem  Anlaut  des  zweiten  Gliedes  Elision  des  vorangehenden  Themavokals 
regelmässig  eintreten.  .         .  ., 

Auf»  und  V  auslautende  Nominallhemate  erscheinen  im  ersten  Giiede  homerischer 
Composita  nur  selten;  sie  sind  ihrer  Bildung  nach  einfach  und  entbehren  noch  ihrer  der 
späteren  Gräcität  eigenthiimlichen  Mannigfaltigkeit.  Es  fehlen  Beispiele  von  dentaler  Erwei- 
terung des  »  und  dem  Compositionsvokal,  welcher  in  nachhomerischen  Compositis  entweder 
im  Gefolge  eines  dentalen  Lautes  oder  in  unmittelbarem  Anschluss  an  «  und  v  auftritt,  be- 
gegnen wir  in  den  vorhandenen  Bildungen  nirgends.  Dahin  gehören  also  die  Zusammen- 
setzungen mit  fxeki-,  ferner  &(am-dai^s,  nroki-nog^og,  afyCßoT9?,  ntyi-o^os  u.  a.  Der  Vokal  V 
ist  in  ?jominalthemen  vorwiegend  wurzelhaft,  wie  in  öqv-x6fiog  av-ß(OTt}s,  v-tfOQß6s  und  n^to- 
ßv-yfv^s  (G.  Curt.  Gr.  2,  65),  oder  tritt  zu  einem  Diphthong  verstärkt  auf  wie  in  ßov-ni^^ 
ßov-xokos  Cdaneben  aber  nach  Ausfall  des  F  ßo-vjms^  ßo-tjlaaitj,  ßo-tiyqiov')  und  in  vttv-futxos, 
pa^ioxos  (eine  Casusform  scheint  uns  in  yavai-xkvros,  Navac-»Qug  vorzuliegen).  Als  Sufßx 
erscheint  der  Vokal  v  in  Substantivstämmen  nirgends,  wenn  nicht  etwa  das  durch  »  erweiterte 
Thema  xo()v-»  von  xoQv»-aii  hieher  gehört,  dagegen  häufig  an  Adjectivthemen   wie  in  ^di- 

noTos,   ioxv~novg,   ktyv-tfi(ayog,    (VQV-ayvtog   U.    a.  .  t    •. 

Dagegen  mussten  die  durch  ältestes  Suffix  as  abgeleiteten  Stämme  gewaltsamen 
Veränderungen  unterliegen.  Zwar  erscheint  dies  Suffix  vorwiegend  als  to,  aber  auch  als  (q 
()7^),  Off  iiaa).  Daneben  erscheint  auch  der  Compositionsvokal  in  seinen  der  griechischen 
Sprache  eigenthiimlichen  drei  Abstufungen  tj,  o,  i.  So  ergiebt  sich  für  die  homerischen  Ge- 
dichte, obgleich  ihnen  Bildungen  wie  ofkaa-tfö^os,  aika-^-fföfjos,  6g(t-ytv^s  fehlen,  immer 
noch  eine  reiche  Mannigfaltigkeit  hieher  gehöriger  Nominaithemate. 

Auch  consonantisch  auslautende  Themen  sind  im  ersten  Compositionsgliede 
mannigfachen  Veränderungen  unterworfen.  Ihr  lautliches  Gewicht  wird  vorwiegend  ver- 
mindert, dagegen  der  vokalische  Anlaut  des  nachfolgenden  Gliedes  durch  Dehnung  erschwert, 
ofTenbar  aus  einem  Bestreben  der  Sprache,  das  auf  innige  Verschmelzung  beider  Compositions- 
glieder  gerichtet  war.  Ausser  den  Stämmen  nvy,  nv^,  nod  begegnen  wir  xvy  statt  des  er- 
weiterten xvov,  xfg  statt  des  gebräuchlichen  x^^Q  und  neben  den  durch  die  Suffixe  «r-  und 

X*-   erweiterten    ((q/xkt-,   nl^m-,   xnfar-,  ynkaxr-,   yvvmx-    oft   die    kürzeren    »(tfiu-,    täfi-,   xf^a-, 

ycckn-,  yvvui.  Doch  lässl  sich  die  Wahl  längerer  oder  kürzerer  Themen  auf  keine  feste  Regel 
zurückführen;  die  Fontening  leichter  Sprechbarkeil  scheint  der  Frejheit  der  Sprache  allein 
Zügel  anzulegen  und  die  Ausnahme  ist  hier  so  gut  berechtigt  wie  die  Regel.    Das  subjeclive 
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Gefühl  belehrt  of(  sicherer  und  besser  über  die  Zulässigkeit  einer  Composiliun  als  die  ob- 
jeclive  Norm  grammatischer  Betrachtung  und  nichts  ist  irriger ,  als  das  eitle  Bemtihen ,  bei 
jeder  abweichenden  Bildung  nach  dem  Grunde  zu  fragen.  Warum  wir  als  Bindevokal  bald 
«,  bald  o,  bald  den  leichtesten  »  antreffen ,  warum  wir  diese  Vokale  auch  da  eingeschoben 
finden,  wo  sie  entbehrlich  waren  —  das  wird  in  den  seltensten  Fällen  zu  entscheiden  sein: 
überall  ist  der  der  Sprache  einwohnenden  Vernunft  Genüge  geschehen,  wo  die  so  gebildeten 
Wörter  dem  Ohre  wohlklingen  und  dem  Metrum  wohl  angepasst  sind.  •> 

Nicht  gering  ist  die  Zahl  der  Composita,  deren  erstes  Glied  aus  einem  Verbal- 
stamm besteht.  Eine  besondere  Schwierigkeit  bieten  diese  mit  Rücksicht  des  ?,  das  wie  in 
dtQ-a-i-novg,  yct/utp-cäyv^,  Qt/^-^ytof),  <f»i-a-i^t'Mi>  in  unmittelbarer  Verbindung  mit  dem  V^erbal- 
stamm  auftritt,  zum  Theil  mit  demselben  durch  vokalischen  Ginschub  vermittelt  ist  wie  in 
rafi-f-a-i-x(ioog,  Tak-a-a-t-(f>(ituy ,  ra-yv-n-i-TiTfüo;.  In  diesem  «  erkannte  schon  Lobeck  ein 
'Geheimniss  der  Paläographie'  und  alle  späteren  Erklärungsversuche  haben  keinen  genüginden 
Aufschluss  darüber  gegeben.  Lobeck  selbst  glaubte  Präsens-  und  Futurslämme  unterscheiden 
zu  müssen  und  ähnlich  vermuthete  Jacob  Grimm,  dass  dem  ersten  Theil  dieser  Zusamuien- 
setzungen  ursprünglich  imperative,  theils  des  präsens,  theils  des  futurum  zu  Grunde  lägen. 
Aber  diese  Erklärungen  scheitern  schon  aus  dem  einfachen  Grunde,  weil  «ie  Bildungen  wie 
Hx-tat-TifTtkog  und  fkx-f-x'iwy,  weuu  auch  bloss  für  die  Zeit  ihrer  Entstehung,  einen  Unter- 
schied der  Bedeutung  beilegen,  welcher  vOllig  unverständlich  ist.  Weit  ansprechender  ist 
eine  Vermulhung  von  Jusli,  welcher  ( pag.  42  —46)  nach  .\nalogie  des  Sanskrit  und  Zend  in 
allen  hieher  gehörigen  Compositen  ohne  Ausnahme  'participiallhemen'  zu  erkennen  glaubt 
nnd  das  wurzelerweiternde  *  g  mit  dem  ui'sprünglichen  participialsufHx  a  t  identificirt.  Nach 
Jusli  wäre  in  ßM-r-i-ttynou  das  ursprüngliche  t  bewahrt  und  die  allmähliche  Verstümmelung 
des  participialthemas  zur  einfachen  Wurzel,  läge  in  ihrer  Stufenfolge  vor   in   den  Beispielen 

ikxf<f-t-7i(nkog,   *i.x(-j(tTitty,    tftk-^ofTuog. 

Die  auffallende  Erscheinung  der  Umkehrung  der  Glieder  —  denn  der  determinirte 
Hauptbegriff  steht  in  ihnen  gegen  die  Regel  voran  —  erklärt  er  pag.  43  folgend ermassen: 
'wir  müssen  annehmen,  dass  in  uralter  Zeit  beide  Glieder  wirklich  getrennt  flectirt  wurden, 
dass  aber  allmählich  beide  so  zusammenschmolzen,  dass  das  Sprachbewussisein  sie  als  Zu- 
sammensetzungen auffasste  und  die  Gewohnheit,  die  Flexionsendungen  erst  am  letzten  Glied 
zu  bezeichnen,  schon  ihre  Anwendung  fand,  bevor  noch  die  logische  Stellung  der  Glieder 
vorgenommen  worden  war.'  Wir  räumen  die  Möglichkeit  eines  loseren  Ursprungs  dieser 
vor  jeder  andern  Art  der  Zusammensetzung  deswegen  ein,  weil  das  zweite  Glied  in  gram- 
matischer Abhängigkeil  von  dem  ersten  steht  und  eben  deshalb  konnte  das  Participialthema 
an  erster  Stelle  zu  stehen  kommen,  auch  ohne  eine  besondere  Flexion  zu   haben.     Dennoch 
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müssen  wir  die  Annahme  von  Participialtiiemen  aus  laudichen  Bedenken  in  Frage  ziehen. 
'jiQXfc-i-kaoi  und  \4k(^-c(vd()os  enthalten  wegen  Identität  der  Wurzeln  «px  und  «Ax  (s.  Curl. 
Gr.  I,  103)  dieselben  Lautbestandtheile.  Dem  d^x-ta  steht  ein  identisches  fUx-f<r  gegenüber 
welches  durch  Contraction  von  xa  nach  vorhergegangener  Metathese  des  f  in  dkti  verändert 
wurde.  Auf  «A*|-w  aber  sind  \4kii-(ivdQos,  dkil-i-xuxos  etc.  zurückzuführen  und  ein  conse- 
quentes  Verfahren  mUsste  in  tUii-ü)  gleichermassen  ein  participiaithema  erkennen  wollen. 
Dass  dem  nicht  so  ist,  bedarf  keines  Beweises :  ukii-w  entspricht  die  skt.  Wurzel  rak-sh  und 
ähnliche  wie  vak-sh,  lak-sh,  womit  zu  vergleichen  t6i-ov  und  tex-o,  «r|-w  neben  aug-eo,  (f*|-*of 
,  neben  dix-o/uiu.  Das  die  guttural  auslautende  Wurzel  erweiternde  «•  ist  also  ein  'wurzel- 
determinativ\  dem  wir  auch  in  ötj^-tjywQ,  nkril-mnog  und  ähnlichen  Corapositen  begegneiL 
Auch  in  \4Qx-f-a-c-k(cog  und  kkx-f-a-c-nfnko?  erscheint,  nur  nach  eingeschobenem  Hülfsvokal, 
dieselbe  sigmalische  Erweiterung  der  Wurzel  und  sie  scheint  überhaupt  in  der  Wortbildung 
einen  weiteren  Umfang  zu  haben ;  man  vergleiche  nur  iv-fQy-f-a-iri  neben  xrexo-f^y-i*/,  Jafia- 

a-TO()-idt]g   neben    Ilar-dccjuä-Twg,  fivrj~a-irjQ  Uud    nokv-^vtj-a-jri  nebcU  (elav-juy^-Tijo,   ruyv-a-tvsy 

.  (fQt3-a-Ttj(i  und  ähnliches.  Nicht  abzuweisen  ist  ein  eigenthUmliches  Zusammentreffen  dieses 
f  mit  »  (worüber  zu  vergl.  Ed  Wentzel,  Programm  zu  Oppeln,  1836).  Mit  geringen  Aus- 
nahmen erscheint  das  s  ebenso  wie  .9  an  dem  unverstärkten  Verbalstamm,  dessen  Form 
meistens  mit  der  einfachen  Wurzelform  zusammenfällt. 

Man  vergleiche  nkr,-o-ic>%iog  neben  nkrj-&-ta  St.  nkte,  Praes.  st.  mft-nkn  *. 

2T^-a-i-/o(^og   neben    cra-^-^ö-g  St.    ai(t  PraeS.    st.    l-arti   f.    at-ara  ,-k    . 

ß((-a-i-kfvg,   '-■iKi-ß^-a-i-yfvjg,  'filfi-ßu-o-i-^vTQog  ,         ' 

neben  ßü-»-go-v  St.  ßa  Praes.  ßiuv-ta  f.  ßay-j<o 
(f»t-G-^yto()  und  (f9t-(j-i-uß(iorog  neben  «ti-*-^.^»-.»-©»'  St.  f&i  Praes.  st.  (f.»«-»'      •■ 

ifa-f-a-i-yßQOTog   neben    ifii-t-d~<t)  .  '  .  : 

ßf)i-a-t'(QfiaTog  "^■/Qr.g  (Hes.  scut.  441   u.  Iij'm.  in  Mart.  1)  neben    ßQC-»-oi 

^v-a-C-nrokig  neben  QV-a-iQ-v  für  (iV-i9-jo-y 

d(f)-a-i-novg  neben   ^HJ-i-{^-oyiat,   iv-ngtj-a-TO-g  Utbeu   n()^-r9-w.  ,  ,  .         '  ^    .; 

Einen  ähnlichen  Vergleich  bietet  »,  wo  es  wurzelhaft  ist,  so:  .  ■    . -';^ 

•'  iy-oa-t-^,9oy,    tiy-oa-i-yaiog,    tiy-oa-i-ifvkkog   neben   Wz.    o*  * ;! 

:/   :     .  nno-^yM(j  und  nfta-(eyö'()og  neben  Praes.  st.  nfi&  Wz.  m». 

.;  v      ;  ka,9-i-x7]d-rjg  uebeu  kr,G-c-fjißnoTog  hym.  iu  Merc  339. 

'ij  -';;■• '  nioki-7i6^»-io-g  neben  nti^a-i-nioktg  Aesch.  Pers.  65.  '    -*  >^;' 

Bedenklich  scheint  die  Annahme,  dass  g  aus  »  hervorgegangen  sei,  obgleich  die 
.    allmähliche  Schwächung  der  Aspiraten   zu  einfachen  Spiranten  in  der  griechiscbeo  Lauteot- 
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Wicklung  anerkannt  ist.  Um  das  Jahr  400  v.  Chr.  miissle  /  ähnlich  luiserm  ch  und  »  gleich 
deiu  englischen  Ih  gesprochen  werden.  Auf  der  andern  Seile  aber  verbietet  unser  Sprach- 
gefühl die  Postulirung  so  schwerfälliger  und  übelklingender  Bildungen  wie  tv-oxt-ta-t-x^wv, 
(f((-f-d-((i-t-/uß(}OTos,  deren  Ex.istenz  zu  irgend  einer  Zeit  doch  noth wendig  angenommen 
werden  muss,  sobald  wir  mit  Justi  in  der  Siliie  tc  ein  ursprüngliches  participialsufßx  und 
später  erfolgten  Ausfall  des  i*  vermuthen.  AVar  das  ?  einmal  als  Wurzeldeterminativ  in  die 
Composition  eingedrungen,  so  konnte  es  hinfort  als  rein  formales  Element  zur  euphonischen 
und  rythmischen  Abrundung  der  Composita  dienen.  Eine  völlig  analoge  Erscheinung  bieten 
ja  in  den  homerischen  Gedichten  di«  zahlreichen  unorganischen  Consonanten-Verdopplungen. 
Wir  bleiben  also  immer  noch  bei  der  Ansicht  stehen,  dass  allen  Zusammensetzungen  mit 
einem  verbalen  Bestandtheil  der  einfache  Verbalstamm  mit  ursprünglicher  Selbstständigkeit  zu 
Grunde  liegt  und  halten  die  allein  oder  im  Gefolge  des  ?  auftretenden  Vokale  «,  o,  f,  »  hier 
wie  überall  in  der  Gomposition  für  Bindevokale,  welche  bloss  lautlichen  Zwecken  dienen. 
Ihre  Wahl  ist  vorwiegend  wenigstens  von  dem  Gewicht  der  zu  verbindenden  Silben  bedingt: 
«  und  o,  welche  von  Natur  schwerer  sind,  pflegen  Silben  von  leichterem  Gewicht,  *  und  », 
welche  leichter  sind,  umgekehrt  schwerer  wiegende  Silben   zu   verknüpfen.     Man   vergleiche 

nur   T«il-«-7if »'i^>Jf ,   TfeX-i(-v(itvos,   <f,ik-ö-i,fros  mit    nox-i-xuxoi ,    ix-(-<f(toty,   TfQn-t-x^(javyog  AkiV-»- 

x*i(f^?.  Wir  können  also  Justi  auch  darin  nicht  beistinmien ,  wenn  er  Cpag.  46)  ohne  Noth 
auch  da  verstümmelte  participialthemen  annimmt,  wo  ein  Verbalstamm  im  zweiten  Gliede 
erscheint.  Mit  alleiniger  Ausnahme  des  reduplicirten  -fifftv-oy  (aus  i^Cfiyot  für  jjt-/jfy-(o)  in 
»Qnav-fjt^y-My,  'Ayu-ftfixy-My,  Mfiiv-oy-iötig  tritt  auch  hier  der  Verbalstamm   unerweitert  auf. 

Man  Vergl.  ty/fa-md-o-c  und  nai-i-fw.  »■xrj-ßöX-o-?  UUd  ßt'dknv,  c(/j<f,i-,'^nl-^g  UUd  »äkkny ,  iXo- 
TÖfx-og   und    it'iuyny. 

Von  nicht  geringerer  Bedeutung  als  die  eben  berührte  Frage  sind  für  die  lautliche 
Gestaltung  der  (Komposition  die  Gesetze  über  V  eränderung  der  Vocale.  Voran  steht 
die  Vokaldehnung.  In  der  Regel  werden  anlautende  Vokale  im  zweiten  Glied  der  ('om- 
posila  von  Verbal-  und  Nominalslämmen  gedehnt.  Man  vergl  xvr-rjy-f-im  neben  Wz.  '«y, 
(öfi  tia-Ttig  neben  Wz.  *v,  i^v-otd-^c  neben  W/.  6ii  u.  a.  m.  Diese  Erscheinung  hat  offenbar 
verschiedene  (iründe.  Einmal  verhütet  eine  Gewichtserhöhung  des  kurzen  Wurzelvokals,  dass 
die  AVurzelsilbe  durch  das  (iewichl  iWv  antretenden  Suffixe  unterdrückt  werde.  Dann  aber 
dient  die  Dehnung  auch  der  Worlbihlung,  denn  eine  lange  Silbe  unter  mehreren  kürzen 
verbindet  diese,  ähnlich  dem  Accenl,  zu  einem  Worlgaiizen,  und  auf  dem  richtigen  Gewicht 
der  Silben,  welches  im  Wechsel  von  Längen  und  kürzen  besieht,  beruht  die  Einheit  eines 
Wortes.  Ein  dritter  Factor  ist  der  Hexameter,  dessen  Einfluss  sich  oft  auf  Kosten  andrer 
Umstände  gellend  macht.     Daher  sind  Doppelbildungen  möglich,   wie:  *>*-,yj?/i-)Jf  und   au^,*- 

&ttÄ.-^g  von   .*<'AA«»*,  ftoi-rt-i<yn(iu,   av-ßo't-irjg  neben  7tovkv-ß6-rfi(tn,  fXi}ko-ßo-T>](j   VOn  Wz.    ßoF,   tij/L*- 
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xiffTo-s  neben  rtikf-xlv-To-g  von  Wz.  xlv  (xltF).  'üeberliaupf,  sagt  Jusli  I.  c.  pag.  63, 
'behandelt  der  Grieche  seine  Sprache  in  äusserst  freier  Weise,  und  eine  nicht  unbeträchtliche 
Menge  von  Erscheinungen  machten  sich  auf  Kosten  grammatischer  Regelmässigkeit  aus  pho- 
netischen Rücksichten  geltend,  um  eben  der  Sprache  die  Feinheit,  Harmonie  und  Glätte  zu 
geben,  welche  sie  so  sehr  von  andern  alten  Sprachen  unterscheidet,  deren  Bau  fester, 
aber  auch  starrer  nach  grammatischen  Regeln  sich  ausbildete.  Wenn  man  behaupten 
kann,  jedes  griechische  Wort  passe  in  den  epischen  Hexameter,  so  lässt  sich  diese 
Erscheinung  nur  daraus  erklären,  dass  man  eben  dem  Triebe  nach  Schönheit  und 
Wohllaut  folgend  sich  nicht  um  feste  Regeln  kümmerte,  die  diesem  Triebe  Fesseln 
angelegt  hätten'.  Doch  muss  man,  wo  das  daclylische  Maass  nicht  eine  Kürze  verlangt, 
wie  in  fVQv-ay-vto-s,  fv(}v-6d-no-g  oder  wo  nicht  schon  Posilionslänge  die  Detmung  über- 
flüssig macht,  diese  im  Anlaut  des  nachfolgenden  Gliedes  für  geboten  erachten  und  zwar 
werden  «  und  f  regelmässig  zu  rj,  o  zu  t»  gedehnt.  Beispiele,  deren  Zahl  sich  beliebig 
vermehren  Hesse,  sind  'inn-tifioky-o?  aus  u-fttky,  tnn-rjkd-Ttt  aus  i-ln,  nod-ijv(x-r,i  aus  i-vtx 
nvla-ü)Q-6g  aus  Wz.  Fo(j.  Eine  Ausnahme  bekräftigt  die  Regel!  Die  Wz.  6n  blieb  un- 
verändert in  Bildungen  wie  o?y-on-s,  vwQ-on-e,  x"9-o^-os',  aber  offenbar  um  sie  von  deo 
mit  Thema  dn  (des  Nomen  w«/)  gebildeten  Zusammensetzungen  wie  ßo-än-ts  avk-än-t?,  juitM 
(an-ov  zu  Unterscheiden.  Diese  letzten  Composila  gehören  einer  völlig  verschiedenen  Com- 
positionsart  an  und  so  erreichte  die  Sprache  durch  die  einfachsten  Mittel  nicht  bloss  eine 
deutliche  Unterscheidung  neuer,  nach  Art  der  Zusammensetzung  und  Bedeutung  wesentlich 
verschiedener  Wortgebilde,  sondern  —  und  gerade  darauf  scheint  ein  Hinweis  hier  berech- 
tigt —  der  schaffende  Sprachgeist  erscheint  uns  in  diesen  Bildungen  nach  bewussten  Zwecken 
thätig,  indem  er  ein  formales  Princip  opferte,  um  ein  geistigeres  Princip  an  die  Stelle  zu  setzen..     .  . 

Den  Verbalstämmen  schliessen  sich  vocalisch  anlautende  Nomina  an  zweiter  Stelle 
der  Composita  an.     Man  vergl.  nod-^vffiög  und  uvijuos,  rayv-i^x-tig  und  äx-os,  (f,»i-v-i}ymQ  und 

äyr/Q,   (fva-tjx-^g    UUd    «/-of    övff-tjkry-^s    UUd    tcky-og^   (f,tk-^QH/Jog    UUd    tQftfiog,   ayt(j-<oj(og   Und 
o^-og,   dva-tavvfxog  Und   ovo-fin,  ya/jitp-ojvvl   Und    ovv^.  -',,■','*' 

Beispiele  gedehnter  Vokale  finden  sich  auch  im  Anlaut  des  ersten  Gliedes,  aber  hier  .'  3i 
in  beschränkterem  Maasse;  so  in  ^f^-o-tiff^g  neben  «K-tQ,  tokfac-xagnog  neben   6k,  tlk-i-novg 
neben  Ffk,  r,kn6-fitivog  neben  akir-tüvia,  ^ntQ-onfv-r^g  neben  dn6  (Curt.  I,  228).    Soweit  über 
Vokaldehnung  im  Anlaut. 

Freier  wechselten  die  Vokale  im  Inlaut.  Phonetische  und  metrische  Einflüsse 
brachten  hier  eine  grössere  Beweglichkeit  und  Fülle  von  Formen  hervor.  Die  Veränderung 
inlautender  Wurzelvokale  steht,  durchaus  unabhängig  von  der  Bedeutung  des  Compositions- 
theiles,  im  Zusammenhange  mit  den  hinzutretenden  Suffixen.  So  wurden  aus  Wz.  yir  ab- 
geleitet  die   Nomina   mit  passiver  Bedeutung  -ya'-tig,  yrij-ro-g,  yov-og    in     nQfaßv-yfy-r,g,    xacC- 
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yvti-To-e ,  nQMTÖ-yoy-o-g ,  aus  der  kürzeren  Wz.  ya  vrj-yic-tio-g  und  rtikv-yf-ro-g ;  ähnlich  er-- 
scheint,  Wz.  n>tv  mit  activer  Bedeutung  in  fivd^ft-(f,6v-iri-g  und  nctT()o-(f,ov-(v-g,  die  kürzere 
Wz.  »f«  mit  activer  Bedeutung  in  60vv{j-<fa-To-g,  mit  passiver  in  «(»»yt'-ff «-ro-? ;  die  Wz.  T(>*<f 
in  den  Verbalnuminen  -r^fi^-ijs,  U(itn-ro-g,  j^o,f,-o-g  ohne  jeden  Bedeulungsunterschied.  Nodi 
gehören  hieher  die  Composita  iv-()()e-^g,  iv-iJ(}o-o-g,  iv-Q(ifi-T^g  und  iö-^o-o-g  neben  d-^t-c-To-s. 
Wotillaut  der  Formen  ist  in  allen  diesen  Bildungen  bestimmendes  Princip.  Ob  der  Wandel 
von  f  in  o  auf  organischem  Zulaut  beruht,  ähnlich  der  Vokaldehnung  und  analog  dem  Vor- 
gange bei  Ableitung  von  Noniinen  und  Tempusslämmen  aus  der  Wurzel,  oder  ob  er  dem 
assimilirenden  Einfluss  eines  rlickwirkenden  Suffixes  beizumessen  ist,  möchte  schwer  zu  ent- 
scheiden sein.  Der  Uebergang  findet  fast  regelmassig  statt,  wo  mit  Suffix  o-g  abgeleitete 
Verbalnomina  auftreten:  so  mit  activer  Bedeutung  in  ßovlr)-q,6^-og  aus  Wz.  ^#^,  aydQo-f6y-o-g 

aus  Wz.    <f>(y,  ^^vfto-ifi^oQ-o-g  aus    Wz.    'f '*«(,*>   äyiJO-y6fi-o-g    aus   Wz.     yffi,    ^yi-ox-og  1   d(iv-o;(-og 

aus  Wz.  dfx,  mit  passiver  Bedeutung  in  naktk-koy-og  ans  Wz.  kty,  nakcy-roy-o-g  aus  Wz. 
itv,  TiouiTÖ-yoy-o-g  aus  Wz.  yty  u.  a.  m.  Die  Betonung  allein  unterscheidet  die  active  von 
der  passiven  Bedeutung. 

An  diesen  Vokalwechsel  reihen  wir  schliesslich  noch  einige  Beispiele  von  willkür- 
licher Vokaldehnung  oder  —  kurzung,  von  Contraction,  Syncope  und  Metathese:  lauter  Vor- 
gänge, die  vorwiegend  dem  Einfluss  des  Hexameters  beizumessen  sind.  Man  vgl.  die  Kürze  des 
V  in  xvayo-nQWQoio  uud  xvay-toniJog  mit  Seiner  Länge  in  xi;«yo-/«rT«  und  xv«y6-nfCc(,   ferner 

f^tov-6^g   neben   vnf(f-dn^g,  'F-xf-xkog   neben  aya-xkf^g,  näiqo-xkog  neben  naiQO-xkf^g,   a»ko-ifo(>og 

neben  «-*#-io-r/dpof,  Mfkü/i-nog  und  (Ukk6-nog  aus  nod-g,  d.  i.  nov-g,  ähnlich  nokv-ßog  neben 

nokv-ßov-itjg   aUS   ßoF-g    d.    i.   ßovg ,    td-nokog  Statt    ttlyi-nokog,    endlich    Tkrj-nokijuag   UCbcn   rick-a- 

n(y»rig.  Aus  metrischen  Einfltisseu  erklärt  sich  auch  die  nicht  seltene  Erscheinung  einer  un- 
organischen Consonanten-Verdopplung ,  denn  nicht  immer  kommt  diese  auf  organischem 
Wege  zu  Stande.  Im  letzten  Fall  entsteht  sie  durch  Assimilation  eines  der  drei  Consonanten 
f,  ^',  ?,  die  bekanntlich  von  frühester  Zeit  im  Verschwinden  waren,  aber  sowohl  in  andern 
anomalen  Erscheinungen  als  auch  in  der  Verdopplung  eines  Consonanten  in  der  Sprache 
forlieben.  So  entstand  nokv-Qqriy  aus  fq^y  für  fa^y  und  xQ^^'ö-QQHTng  (vgl.  x«Aß-i)^oi/')  aus 
W^z.  Fofn;  dagegen  weist  «-rfrf*-»;?  auf  urspr.  7',  indem  Wz.  c^*  (vgl.  </*-o?)  durch  ein  j  er- 
weitert und  aus  dj  durch  Assimilation  Jd  wurde.  Dasselbe  j  wirkte  dehnend  auf  Thema 
»fo-  in  »(ov-d^g  für  »to-djrig.  Der  dritte  Consonant  g  erhielt  sich  in  (ftko-/jfi(id^g  aus  Wz. 
smi,  in  ßa,9v-Qo(i-jtjg  und  x{tkki-^)^>oog  aus  Wz.  sru,  woneben  freilich  auch  vixv-Qoog  und  xaAjl«- 
Q4f,9i)og  mit  einfachem  (>  vorkommen.  Aber  gerade  dieses  Schwanken  zwischen  einfachem 
und  verdoppeltem  Consonanten ,  das  sich  auch  in  einfachen  Bildungen  wie  \4xikfvg  neben 
'Axikkfvg  zeigt,  giebt  einen  Anhalt  zur  Erklärung  der  unorganischen  Consonanten-Verdopplung. 
Vereinfachung  der  Laute  liegt  im  Wesen  jeder  sich   entwickelnden  Sprache  und  so   mochte 
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es  kommen,  dass,  indem  auf  organischem  Wege  entslandeoe  Verdopplungen  wie  die  oben 
angeführten  allmähFich  zu  einfachen  Lauten  herabsanken,  schhesslich  eine  VerwiiTung  eintrat, 
welche  von  selbst  den  Dichter  darauf  führte,  die  Verdopplung  eines  Consonanten  gelegent- 
lich als  Mittel  zu  benutzen,  ein  ungefügiges  V^ort  dem  Hexameter  anzupassen.  Vor  andern 
mussten  Dauerlaute  dazu  auffordern  und   so  vielleicht   erklären   sich  die  Verdopplungen  von 

k   ()   V  fA    g  in    nok.v-kUc-TO-s,  xnxo-^Qtt(f>-iri,    tv-vvti-ro-^y   iv-fi/uilt^s,   kao-aciog,   Über  Welche   UUS 

die  Sprachvergleichung  keinen  genügenden  Aufschluss  giebl.  s- 

'  '  - '^-  Wir  haben  bisher  ausschliesslich  die  Formation  der  zusammengesetzten  Nomina 
in  den  homerischen  Gedichten  nach  einigen  Haupigesichtspunkten  berührt  und  versuchen  im 
Folgenden  mittelst  einer  Eintheilung  der  Composita  ihre  Bedeutung  zu  erklären.  Ein 
Eintheilungsprincip,  welches  die  Aufgabe  hat,  jedes  homerische  Compositum  an  seiner  Stelle 
erschöpfend  zu  erklären,  muss  aus  dem  Wesen  der  homerischen  Composition  überhaupt 
hervorgehen;  es  muss  eine  jede  Zusammensetzung  nach  Form  und  Bedeutung  gleichmässig 
berücksichtigen  und  jede  weitere  Interpretation  entbehrlich  machen.  In  der  folgenden  Dar- 
stellung schliessen  wir  uns  dem  Vorgange  von  Jusli  (pag.  80  ff.)  in  dec  Hauptsache  an,  nur 
musste,  weil  unser  Standpunkt  ein  anderer  ist,  auch  die  Aufeinanderfolge  der  Classen  ver- 
ändert werden.  ,       ' 


1.  Classe:   die  attributive  Zusammensetzung. 

Justi  erklärt  diese  Art  der  Zusammensetzung  pag.  117  folgendermassen :  'es  giebt 
eine  Art  Wortzusammensetzung,  welche  einen  ganzen  bezüglichen  Satz  zu  einem  Wort  ver- 
einigt, das  aber  wie  der  ganze  Satz  ebenfalls  bezügliche,  relative  Bedeutung  hat.  Statt 
zu  sagen  inavti  'Htig  litvi  oi  daxivkoi  warf  ^oda  fiatv,  zieht  man  den  ganzen  Relativsalz  zu- 
sammen und  bringt  ihn  in  numerale  casuelle  und  geschlechtliche  Congruenz  mit  dem  Nomen, 
auf  das  er  sich  bezieht,  und  sagt  also  itfävij  'Hms  QododäxTvkog,  welches  aber  genau  aufgelöst 
bedeutet  —  'Eos,  welcher  Finger  wie  Rosen  sind".  Jusli  gibt  dieser  Classe  daher  auch  den 
Namen  'relative  Zusammenselzung',  ein  Ausdruck,  welcher  uns  ihren  speeifischen  Charakter 
nicht  bestimmt  genug  von  den  übrigen  zu  unterscheiden  scheint  Gewöhnlicher  isl  die  Be- 
zeichnung 'possessive  Zusammensetzung',  weil  diese  Composita  meistens  durch  den  Begriff 
des  'Besitzens  oder  Habens'  aufgelöst  werden  können,  wie  im  obigen  Beispiel  'Eos,  die  Rosen- 
finger besitzt  oder  hat'  — ;  aber  dieser  Ausdruck  i.st  noch  weniger  zutreffend ,  denn  V«'rbin- 
dungen,  wie  z.  B.  ßQoro-koiyog ,  «v^Q-axH^,  vni-koxog,  hf^-fckx^?  odcr  selbst  Bildungen  wie 
o'Bv-ßfk»!?,  ^dv-noTog,  xQaTai'-nfdoy  \tt  ihrer  Beziehung  zu  oiarog,  oh'og,  ovda?  lasscu  sich  nur 
gezwungen  oder  gar  nicht  durch  den  Begriff  des  Besitzens  umschreiben.  Der  Ausdruck 
attributive  Zusammensetzung'  dagegen  weist  bestimmter  auf  die  adjective  Bedeutung  dieser 
Composita  hin,  die  ebenso  wie  das  Adjectiv  zu  einem  andern  Nomen  in  attributive  Beziehung 
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treten.  Diese  Art  von  Conipusition  aber  ist  'eine  Bildung,  in  welcher  die  Worlzus^mmen- 
Setzung  überhaupt  den  Gipfel  ihrer  Vollendung  erreicht  hat;  sie  ist  ebenso  schön,  wie  kurz 
und  bundig'.  Von  ihren  zwei  Bestandtheilen  steht  das  bestimmende  Nomen  immer  voran  und 
kann  einer  jeden  Wortclasse  angehören,  das  nachfolgende,  bestimmte  Nomen  ist  immer  ein 
Substantiv.  Die  Art  der  Bestimmung  durch  das  ^voranstehende  Nomen  kann  indess  eine 
doppelte  sein:  A  vergleichend,  B  allgemein  bf   inimend. 

A.  Das  verglichene  Wort,  welches  in  der  Begel  voransteht,  wird  entweder  dem 
nachfolgenden  Nomen  der  Zusammensetzung  verglichen  wie  in  Qodo-däxrvkos  oder  dem  Nomen, 
auf  welches  die  attributive  Composition  bezogen  wird,  wie  in  aki-noQt^vfya  tf^a^ta,  fifXi-tid^s 
otyoi;  im  ersten  Fall  ist  also  das  tertium  comparationis  zu  ergänzen,  im  zweiten  ist  es  im 
zweiten  Gliede  der  Composition  enthalten. 


Diese  Composition  bilden: 
a.  Substantiv  und  Substantiv. 


ßo-MTTtS 

h\o-€iot]s 
y.vavo-%ulrv\s 


bso-eiov\s 


KVOCV-UTTIS 
fA.€Ki-V\OY\S 


d^yv^c-d'.vv\s 
fxsKi-yvj^vs 

OV^aVO-fJlY\Kt\S 

Stellung   der  Glieder     7roö-r,vefxcs  u.  ^vfxo-Ksoov- 
b.  Adjectiv  und  Substantiv. 

XocKKeO'Cpctivos    .  ciKKo-si6v\S' 

B.    Das  erste  Glied  bestimmt  das  zweite  allgemein 
Diese  Composition  bilden: 


cceKKo-'nos*) 


qodo-docKTvKos^  endlich    mit  scheinbarer   Um- 


*)  Was  den  Unterschied  der  Auffassang  von  dtkkö-nog  und  noff-rjvmog  betrifft,  so  leuchtet  ein,  dass 
in  (Ukkönoi  nach  der  Regel  das  erste  Glied  auf  das  zweite  bezogen  werden  muss,  d.  h.  die  Füsse 
wegen  ihrer  Schnelligkeit  mit  dem  Winde  verglichen  werden  (vgl.  laxv-novg,  taxv-mutos) ,  während 
in  nod-^yfftog  ojxia  FTgig  die  Göttin  Iris  deui  Winde  verglichen  wird  mit  Bezug  auf  die  Schnellig- 
keit ihrer  Füsse  (vgl.  Tiod-iäxtjs,  Tiod-ÜQxtjs)'  Nur  Griechen  und  Inder  theilen  diese  zwiefache  Art 
der  Yorsteliung  und  des  Ausdrucks,  diesen  nicht  unwesentlichen  Vorzug  ihrer  Composition  vor  der 
anderer  Sprachen.  Wir  Deutschen  können  trotz  der  Bildungsfähigkeit  unsrer  Sprache  nur  Zusafnmen- 
setzungen  bilden  wie  'Hasen-fuss ,  Adler-auge,  Löwen-muth'  etc.  Meiring  in  einer  Abhandlung  de 
verbis  copulatis  apud  Homerum  et  Hesiodum  (Gymn.  Progr.  Bonn  1828,  31,  35)  meint  nod-tjPffios 
stehe  für  nodwy  ayt^iov  fyovatt  und  aikkönog  bedeute  'cujus  pedes  ex  procella  constant',  ihkko- 
sei  ein  genitivus  maleriae,  ähnlich  j((}va6-&ffoyos,  kivo-fkiögtil  etc.  Solche  Interpretation  ist  abge- 
schmackt. 
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.  a.  Substantiv  uod  Substantiv. 

Jede  denkbare  Beziehung  zweier  Substantive  auf  einander,  die  im  nicht  componirten 
Ausdruck  vorwiegend  der  geniliv  bezeichnet,  gestattet  ihre  Composition.  Der  entsprechende 
Casus  kann  also  zur  Erklärung  dieser  Composita  dienen,  wenn  auch  das  Band  der  Casus 
ein  andres  ist  als  das  der  Zusammensetzung. 

.  - /■      .  Die  Abhängigkeit  des  ersten  Gliedes  ist  zu  denken:  .  i^, 

im  gen.  possessivus 

Itttto-ko/jic^  'mTi-cv^ts  yroö-ooKrjs  ',    '     .'     . 

■'  '  im  gen.  objectivus 

oui-<p^oov  ooKo-ixv\Tis 

-Bvfx-oc?^yr}ff  ovoevoa-oo^off 

im  gen.  materiae 


doKo-<P^^ 


wv 


U^yv^o-f\hos 
X^vtr-rj/^ocKocTos 

im  locativ 

dyf-ocv\os 

im  dativ 

vuv-Xoxo^ 


oc^yv^o-To^os ' 

XCChKO-KWIfXlS 

X^v(r-r,vios 
ähnlich  in 
fjuKro-Ttot^igos 

X('Cixut-€vvri^ 


Xcc?\>co-7roc^tlo^ 

Xivo--ocfji7rv^ 

X^'^<fo-b^ovos 


ere^-otKKfis 


ß^oro-hoiyos 
endlich  noch 
<rKoro-fxv\vios,  dem  kein  casuelles  Verhältniss  entspricht. 

:\  b.  Adjectiv  und  Substantiv. 


uyocvo-cp^oov 
oiy^io-<pa>vos 

d^yi-GOQvs 

yoe>ixyp-mv^ 


uyKvKo-To^off 

cuv-oc^erv\s 

.ßoc^v-a-xctvo^ 

yhUVK-OOTftS 


o67xuAo-%f/Ä»|i" 

OtlvG-fXOfOS 

oclo\o-7rooXos 
ßoc^V'olvfis 
ßoc^ßoc^o-(P(ü'vos 
yKvKXj-^vfxos 


Beov-orn 


eov-ör{S 


XocXko-ttovs 

X^(T0-7fT€^0S 


><£X'£-'7follf\S 


ocyKocO'KU^Ttos 
ßoc^v-^oovos^ 

ßK0(TV^-U)7[  n 

oot<Tv-fxaKKos 


■-■•i? 


«"■rÄivVv.-- 
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ooA/%-atiAoff 

^oKiX'nXr\s 

^oA/^-jf^fT/zof 

ooXtxo-fftctos     ,J'    ' 

1 

O0v\lX0-0€l^0S 

ev^v-ocyvtos^ 

eV^V-fXSTOüTFOS' 

fvfv-ooeios'         '   "  ''.. 

■  ■>•■  \_ 

ev^v-^h^^os 

ev^v-a-^svi^ff 

eC^v-Xo^os 

ViOv-feTtvis 

•  ":^  ■?- 

riov-TToros 

rTTtO-OOü^Off 

^^OCav-KOC^OlQS 

i7j-7r<o-%a/T»j$' 

\7t7tlO-'X,oi^fJiV\S 

l(ro-Beos 

KTO-fXO^OS 

KOCX-^TOüf 

!       '■'" 

KuWt-yvvoci^ 

kocKKI-^oovos 

y.ocXKl-^^i^ 

KUKKl-KOfXQS 

KocXXi'K^riosfjivos 

Kot\\t-7roc^i;ios 

yOtKKt-TtKOKOCIXQS 

v.uKKi-^ss^^os 

1                     ■ 

1            '  '     . 

Y.CCKKi-(T(^V^OS 

KOCKO'SlfXCUV 

KocKo-^sivoors^og 

KOC1CQ-IXY\%0tV0S 

Kocv.o-rsxvos 

vAfJL'fXO^OS 

Ka('%a^-oootif 

Koc^re^o-bvfJLOs 

K^ocToct-yvccKos 

K^OCTai-TFSOOS 

K^0tTf^0-(P^0i)V 

y,^ocTe^-oovv^ 

l 

KsKoci-vs<pris 

iCS^^OChSO'(P^Cf}V 

KhvTO-TTOoXoS 

xAuro-T?%v»/ff 

KÄvro-ro^os 

y(.vKKo-7toSioo\ 

AeuK-flSO-TT/S" 

AfuK-öJAfvoi- 

H 

hiyv-<p^oyyos 

Kiyxj-Cpoovos 

KtTTX^O-K^lfoefXVOS 

KiTIU^Q-TrKOKOtfXCS 

.    ? 

fji.eycc-^vfxos 

fjieyocK-riTOü^ 

fxeyoc-KriTrjs 

fxsKuy'X^oiYis 

lAehufx-TTos 

IxeKccvG-Xfoo^ 

fxsKocv-vo^os 

ve-ms 

ohßto-ooclixoov 

cKoo-(p^a)V 

Ofxß^lfXO-TTOCT^tl 

O^^O-K^OCl^Off 

Ov\o-KOC^VIVO^ 

Ttviyeai-fJLOtKKos 

7iiv.^c-yotfxos 

TToXto-K^oToeCpo^ 

nuX/-/K»JO»Jff 

<TXo-<P^a}V 

TOCKU-CP^OäV 

TocXo6<ri-<p^oo\' 

' 

T«%U-7r<wA05" 

%aA5ceo-3-öJ^)7^ 

OüKV-fXO^OS 

CfOX.L-TTOVS' 

wKv-T^Te^of'     Endlich 

gehören  hieher  noch 

circa  50  Verbindungen 

mit  nokv. 

c.  Zahlwort  oder  Pronomen  und 

Substantiv. 

fxoovv^  (i.  e.  fxov-mv^) 

TF^oo^-rißris 

ocKKo-b^ocs 

dKKo-€iov\s 

srs^-r,fxe^os 

olo-x'nciov 

ofxo-yavr^ios  (ff-  oi 

-oeACp-so!;) 

• 

OfXQ-T^IXQS 

OfXO-<p^O0V 

CfX-OOVVlAOS 

1 

d.  Adverbium  und  Substantiv. 

' 

:     ;,"; 

oiyXi-^^cs 

uyxf-ocXo^ 

uyxt-ßoc^n^ 

dyx''-v(!Oi: 

i 

1 

Ucczt^s^yos 

v^l^l-^vyos 

v^i-v.oiov\vos 

■». 

vypl-KOfxo^ 

tj\|>/-7rfT*7Aos' 

v^^l-TTvKos 

•V 

e.  Indeclinabile  und  Substantiv. 

r  :.'\ 

dycc-KKsris 

ooC'cryAOS 

^oi-^sos 

^oc-y.oTos 

6v(r-ocfx-^o^os 

^v<T-r\Ksyv\s 

^va-rjxri^ 

OV<T-^1f\K0S 

i    4 

■     4 
1 

i 

'  ':..-ir " 
\ 
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ov(r-fx€Vf\s 
i^t-ßöüAoc^ 

vv\-vefJL0S  r 

i^i-ßcüKos 
vt\-7tev^v\s 

ova-KehoMos 
ova-'Oovvfxos: 

endlich  die  grosse  Zahl  von  Zusammensetzungen  mit  tv,  mit  copulativem  und  privativem  n, 
von  deren  Aufzählung  wir  abstehen  müssen. 

*  In  die  Classe  der  attributiven  Zusammensetzung  gehört  noch  die  in  den  booierischen 

Gedichten  nicht  seltene  Verbindung  eines  Zahlworts  mit  einem  Substantiv.  Diese  giag 
aus  einer  Art  Composition  hervor,  welche  im  Sanskrit  sehr  gewöhnlich  und  daselbst  auter 
dem  Namen  'dvigu'  bekannt  ist.  Irren  wir  nicht,  so  Süden  sich  in  den  homerischen  Gedichten 
nur  zwei  Beispiele  derselben :  ivv-i)fia(i  und  dvä-FtTts ,  welche  nur  als  adverbia  gebräuchlich 
sind.  Den  attributiven  Gebrauch  dieser  Zusammensetzung  zeigen  die  Verse  A  31t  und  312, 
wo  es  von  Otos  und  Ephialtes  heisst: 

iyy^-tjQoi  yte{»   toi  yt   xai   iyyfa-n^^fts   r/Oar 
(VQOSy   aT«(»  fiijxos  y(  yfvta&tjv  ivvt-oQyvtoi 

INur  vereinzelt  finden  sich  diese  Composita  als  Substantiva  gebraucht,  die  sich  zu  den  Ad- 
jectiven  verhalten  wie  1:6. 

-Solche    Substantiva   sind:   TQi-nog,   ^xwroy-jfftp-o-?,   txarofi-ß^f    TQtt-nfCft,    ntfin-wßokov. 

2.  Classe:   die  objective  Zusammensetzung. 

Der  Ausdruck  'objectivt  bezeichnet  die  logische  Abhängigkeit  des  bestimmenden 
Gliedes  von  dem  bestimmten,  weiche  der  Abhängigkeit  eines  Objects  von  seinem  regierenden 
Verbum  entspricht.  Das  bestimmende  Glied  ist  daher  zugleich  ein  'abhängiges',  das  bestimmte 
ein  'regierendes'.  Letzteres  kann,  wie  die  Beispiele  nm-inno?  neben  inn-^kfira  zeigen,  so- 
wohl an  erster  wie  an  zweiter  Stelle  der  Komposition  zu  stehen  kommen;  im  ersten  Fall  ist 
es  immer  ein  Verbalstamm,  im  andern  ein  in, der  Regel  mit  Hülfe  von  Suffixen  abgeleitetes 
Verbalnomen,  welches  mit  abstracter  Bedeutung  ein  Nomen  actionis,  mit  concreter  ein  Nomen 
agentis  wird,  das  als  solches  Personen  oder  Werkzeuge,  Mittel  einer  Handlung,   bezeichnet. 

Man    vgl.    die    Beispiele:     <f«iL-»J(>*r^o?,     dyd()o-XTa-aiti  ^     toIo-^o^»-©-?,     xvy-tjy-i-T^s ,     nvq~aY^-a. 

Während  die  attributive  Zusammensetzung  ursprünglich  bloss  Composita  von  adjectiver  Gel- 
tung bildete  (denn  die  spärlichen  Ausnahmen  wie  «-(TfA^-fos,  ü-loxog,  r^ä-neCa  konnten  nur 
allmählich  die  Selbständigkeit  von  Substantiven  erhalten),  hat  eine  nicht  geringe  Anzahl 
objectiver  Composita  von  Ursprung  an  Substantive  Bedeutung,  Die  folgende  Eintheilung  wird 
neben  der  Bedeutung  auf  die  Form  dieser  Zusammensetzung  Rücksicht  nehmen. 


,  -,  -V   i^     r  ■ 


•    i^i.'-i^'^/^^^-i^J-'^X^ 


-t  :   .a- 


-     ■-     ■/»-■•        *       ./ 
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/,                   1.     Das  abhängige  Glied  ist  im 

Accusativ  zu  denken: 

,  ■•"••;.*i.:;." 

A.    Substaiitiva. 

a.  KcüA-»j\(/, 

%ff-v;\p 

''* 

b.  ^vo-<rx,o-o-s 

KoeT^o-%c-o-s 

^etvo-ooK-o-s 

olvo-xo-o-s            _     '- 

atjico-Ko^-o-s 

TQ^O-Cpo^-O'S 

\j-<po^ß-o-s 

%fuo-o-%o-o-f 

•^sv^-dyysK'Q-s 

c.  TTv^-ccy^-oc 

oov^o-ooK-ri 

la-TO-OOK-f] 

o^v-ox-0-s 

Xs^-viß-O'V 

d.  oci-'^oK-to-v 

<rv-ßocr-to-v 

ocvo^-ocy^-io-v 

ßo'Ocy^-to-v 

^oü-ccy^'io-v 

fjioix-ocy^-to-v 

e.  ocv^^o-KToccr-itj 

ßo-Y\Kot(T-iv\ 

?7rs(T-ßoK-ioc> 

KOCKo-Fs^y-lrj 

KUKO-^fCCCP-lvi 

olK-ooCpsK-iri 

Ttoo-cüy.e-ioc 

^vi^-rjvo^-lfl 

f.  »jv/-o%-eu-i- 

7iocr^o-(pov-e\j-s 

g.  ^vyv-OS-(T-IJL0-S 

TrOOOC-VlTT-T^O-V 

x^vi-Oe-fjivo-v  (fi  184, 

Y  392,  V  388) 

h.  ßov-Kv-ro-s 

ClTTTTO-Au-TO-ff) 

ov^o-xv-roci 

i.  ecyecvo-Cp^o-a-vvfi 

ao\o-<p^o-a-vvv} 

<Ptho-<P^o-a-vvv} 

<Toco-(p^o-<rvvvi 

B.    Adjecliva. 

1.  Das  abhä 

Ingige  Glied  steht 

voran : 

a.  oTv-o^/                  /x»;A-o\^                  ßov-7tKv\i               Ko^v^-oct^ 

TC/%-a/| 

b.  SV^V-OTT-U 

TtU^bsV-OTt-llt-OC-S 

ocBKo-(Po^-o-s 

oce^Xo-CPc^-o-ff 

ßovKv\-(f)o^-o-s 

eaxT-Cpc^-o-s 

Xoco-(po^-o-s 

rsK€(T-<po^-o-s 

rQ^o-<^o^-o-s 

7tv^o-(po^-o-s 

7rv^f\-<PQ^-o-s 

i^ocCPfj-ßoK-o-s  . 

e7ie(r-ßoK-o-s 

syX^'^'Tüoi'^'O'S 

aoc,Y.e(T-7rotK-Q-s 

TTToKI-TFO^^-O-S' 

TtOVTO-TfC^-O-S 

oivo^Q-<pö\-o-s           \ 

7tOCl^O-<Po^-0-S 

7:ccr^Q'(pov-o-s 

(Pocaao-Cpov-o-^ 

OC^fXXTO-TTVjy-OS' 

yh.UKTo-<poiy-o-s 

Aooro-Cpoiy-o-s 

airo-C^ccy-o-s 

^Y\fXO-ßo^-0-S                    \ 

oci-TtcK-o-s 

Itttio-tioK-o-s 

bocKoCfxr]-7foX-os 

olüiVO-TtoK-O-S 

ovst^o-7toK-o-s 

ßov-KoK-Q-S 

\7t7ro-ootfx-o-s           i 

^l'^7r-yifxc?\.y-o-s 

o^v-rofx-0-s 

VKO-TOIJL'0-S 

(Tyvro-ro(x-o-s 

qivo-rc^-o-s 

K0V^0-T^0(P-0'S 

dy^o-vofx'0-s 

^vfxo-(p^o^-o-ff        i 

^VfA.O-ßc^-0-S 

KS^OCO'^O'O-S 

lO'ÖOK-O-S                        i 

,1 


v..'.v:.<-^ 


^    f   - 
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y.uy,o-Fs^y-o-s 

olvo-7to-rY\^ 
ooKo-ixv\-rf\-s 
üvv-v\ys-rv\-s 
i7nt-Y\Koc-Tr\-s 

^vfxo-oocy.-  Y\s 


TTVKOC-Oä^-O-S 

orifxfo-  Fsfy-0-ff 
oc\<Tv-fxvv\-rv\^ 

7tOHClKo-fXV\-TV\-S 

y.vvo-^oci(T-Tr\-s 

'i7r7t-v]Kcii-roc 

a-Ts^oTT-riye^e-roc 

^V-OOO-YjS 


e. 

_    f. 

g- 
h. 

i. 

.    k. 
1. 


acliv.  oövv^-Cpoc-To-g  TroKv-rXvj-To-s 
ßov-ß^ooa—ri-ff  ooccr-TTKri-rt-ff 

ßv]T-uf-fxoov  7roAu-rA»j-ft«v 

yocKoc-^ri-vo-s 

io-xe-oci^oc 


o%er-v\y-o-s 

oifxo'ipccy-o-s 

ofxß^ifxo-Fe^y-os 

7rovhv-ßo-rei^oc 

ulav  fXVY\-TV\'S 

ci^ysi-(pcv-rY\-s 

ve(peK-Y\ye^e-roc 

7too-v\vsy.-v\s 

pass.  ovojuof-jtXu-ro-f 


<rv,Y\'7rroZ%-o-s 

eKecrY\-ßoK-o-s 

TTotv-oty^-o-s 

ccyKvXo-fxrj-rti'ff 
ocvo^et-Cpov-Tri-ff 
(rv-ßoo-Ttf'S 
^KOcrr\-ßeKhrf\-s 

y.eve-oc\)%-Y\s 


a. 


b. 


d. 


.'w; 


z.    Das  reg 

I  er  ende  Glied  stet 

it  voran. 

oiy'e^-oo'XjPS 

iy^S-KVOClfJLOS 

Iä/jc-<w\|/ 

^KlK-OOTtlS 

TKv\-7roKefxos 

<PiK-Yi^eTixos 

rocvv-yKa}(r<Tos 

ruvv-yKM%iv 

roLw-m^s 

Tocwi-TtsTsKos 

rocvv-TT'Ts^v^ 

Tocvv-(pKoios 

rccv\)-<p\}XKos 

ruv-oi>v-7rovs 

TUK-U-TtSV^YlS 

TocK-oc'Trel^ios 

rocK-cc-Pe^yos 

rocK-ot-v^nos 

(pvy-o'7tTSK€ixos 

(PlÄ-O-TTTchSIXOS 

(piK-c-^evos 

CpiK-o-y^sQ^T^s 

(^lA-O-KTkOCVOS 

(P;Ä-p-\|^eu<J»js' 

(PlK-O-fXfJLSlOl^S 

<PlK-0-KS^TOIXOS 

(piÄ-o-Troclyfjiciov 

Y\e^-S-<Poi>vos 

rthiT-o-fxvjvog 

»Ttr-o-FeifT^s 

ocy-e-Kelt] 

iKK-s-xlranr 

l%-e-7rfux»/i- 

fPC"f"<Pf<»v 

iX-6-^VfXOff 

fxev-e-TtriXeixos 

/ixfv-f-%o/f/u»f£- 

fxev-s-oi^tos 

Mev-e-Xoioff 

Vi-*;;."-,    ,       • 
^"->-  >:■-  --    - 

» 

■  - 

*  . 

;:v^'-< 


'  1 


■■-^  <: 


:^:r^<-' 


-:-A£^:*lli.V> 


X-. 


•     .■ 

• 

t8           '''.'■:'"- 

i'.  e]K-i-7j:Qvs 

Cc^y-I-Tfovg 

?\.u^-t-y.r,^iiis 

.-■--'■*■     'L^l'*' 

elv-oa-l-yociof  '} 

ev-oa-l-'Xt^oov 

Kvo-t-ocvei^oc 

ßooT-t-oivsi^oc     • 

g.  (pd'i-a-yjvoo^ 

7tKV\-(T-i(TrKiS 

e^v-a-ol^fxocTos 

^       h.  <p^ra-i-/xß^oroff 

qv-(T-l-7troKis 

(Pv-<r-i'^oos 

Xva-t-fxsKyis 

:'    .                TOCVV-a-l-TtTS^QS 

de^-a-l-Ttoxjs 

ccKe^-a-k-yJfxyj^ 

. 

-.'     i.   eKy.-s-<r-i-7i:e7tXos 

rafA.-s-a-l-%^oos 

üoK-e-a-l-Koc^Tios 

uKCp-s-a-l-ßoios 

* 

y       k.  uhe^-l-Kocy.os 

ocKsl^-oivefxos 

'^Äfi^-iTTTTOff 

qv\^-nva)^ 

11.    Das  abhängige  Glied  ist  im 

dativus  zu  denken  und 

zwar 

A.    im   eij 

^entliehen    dat 

IV  US 

(Poceal-fjiß^oTos 

UMfxS-bs-ro-v 

Tsixso  'i-7iKT^-rr\s 

^vfx-rf^-Yjs 

^vfx-oc^-rjs 

or'rC^iK'OS 

oi^r\-i-<PiKos 

^eo-elifieKos 

fJLSVO-SlK-T^S 

B.    im  dativus  instrumenti 

mil  acliver  Bedeutung 

:    7tvy'ixol%-Q-s 

TTvy-fxocx-icc 

ly^f  o-/"/u<w^-o- 

U-fXM^-OS 

vKoCKO-fA-M^-O-S 

' 

mit  passiver  Bedeutung 

:  %uKKo-rv7r-o-s 

XOCKKO-KQ^va-TYiS 

tTTTTO-KO^va-T^ff 

XuKv.-r,^-YiS 

7ivK-c^^-rv\s 

oov^-v]veK-i^s 

x,evr^-y}vsx,-tfs 

fxvh7i-<pu-ro-s 

y.orvK-i^qv-ro-s 

\ 

Ttv^-l-KUvrr-ro-s 

ccifxo-(po^vy,-To-ff 

oov^-i-y.rr\-ro-s 

i»- 


C.  im  dativus   causa e 
mit  activer  Bedeutung:    rf^TTN-Kefocuvos- 
mit  passiver  Bedeutung:  oov^t-KKv-Tos: 

vccv(Ti-y,Kv-Tos 
•  oho'ßoc^—eloov 

D.  im  dativus  als  Stellvertreter  des  locativus 
a.  Die  substantiva   oooi-Tro^-to-v  xo^ot-rvTr-loti 

die  adjectiva  mit  activer  Bedeutung: 

odoi-TTo^-os  i^e^-o-<p6lriS'  o^ea-KM-os 

oi(Trv-ßooo-ri/\s 


yvvocrfxotvr^s 
oov^i-KKei-ros 
XocÄ.y,o-ßot^-yls 
oho-TrAvj^-tjs: 


vocvary.Ksi-TG-s 
oho-ßoc^-i^s 


->^-:y. 


votv-fxotX'0-s 


.'  >' 
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mtl  passiver  Bedeutung: 

nv\ot-yev-f(ff  ecl^^yj-yev-ifg 


ßov\-^o-os 


oc^tirKTol-fxevoff 


c.  xeifAci-^^o-os  •  '       , 

IM.    Das  abhängige  Glied  ist  im  genitivus  zu  denken. 

fk»  7Coi>r^o-Koc(rl-yvv\ros  fjifiT^o-Trc^roo^  Srifxq-ye^oov 

b.  ocfxocfTo-F€7r-i]ff        »(P'OCfjicc^ro-Fe'^-tfff 

IV.    Die  Abhängigkeit  des  bestimmenden  Gliedes  entspricht  in  aufgelöster  Structur 
dem  Verhältniss  der  praep.  vno  und  ix;  alle  haben  passive  Bedeutung: 


b.  dio-yev-uls 

c.  ihsi-^^sTt-Tos 
m'^o-ßo'To-s 

ocvr-oly^e-Tos 


KvKVj-yev-tfs 

olv^^o-KfJirj-To-s 
tTTTT-rfhoc-ro-^ 

ocvTcf-fjioc-ro-s 


öio-T^eCp-vfs 

^n'TteT-vfs 

otüyl-ßo'To-s 

l7r7[-r\Koi-(Tios 

ocKKo-yvoo-ro-s 


dvefxo-r^eCp-Yis 

ßov-ßo-ro-s 
^eo-o/xtf-To-s 


3.  Classe :  die  determinative  Zusammensetzung. 

Der  Ausdruck  'determinative  Zusammensetzung'  kennzeichnet  diese  Classe  insofern, 
als  er  ihr  bloss  das  atigemeinste  Kennzeichen  jeder  eigentlichen  Composition  beilegt 
und  die  besonderen  Merkmale  der  1.  und  3.  Classe  indirekt  negirt.  Denn  ein  echtes  Com- 
positum kann  nur  solche  Nomina  verbinden ,  von  denen  eins  das  andre  'determinirt'.  Was 
aber  ausserdem  den  beiden  ersten  Classen  jeder  besonders  eigenthUmlich  war,  unterscheidet 
sie  zugleich  von  dieser  dritten.  Das  zweite  Glied  der  attributiven  Zusammensetzung  war, 
wie  wir  sahen,  nothwendig  immer  ein  Substantiv,  und  auf  ein  Substantiv  kann  auch  die 
determinative  Zusammensetzung  ausgehen.     Aber  Composila  der  letzteren  Art  haben,  wie  die 

Beispiele   Innö-ii^o^og,   iaro-niö-tj,   rexQo-nokis,   6Qao-,9v()tj,   Jva-nctQig,  öfi-ikog  zeigen,   regelmässig 

eine  gesonderte  Selbständigkeit,  während  sämratliche  Bildungen  der  ersten  Classe  mit  der 
Bedeutung  von  Adjecliven  auf  neue  Nomina  bezogen  wurden.  Also  nicht  die  Form,  sondern 
der  Gebrauch  unterscheidet  hier  beide  Classen  und  daraus  erklärt  sich  ein  vereinzeltes  Schwan- 
ken zwischen  beiden,  oh-6-nfdov,  das  /  679  gesondert  vorkommt,  erscheint  «  193  als  Attribut 
zu  «AwiJ  gefügt;  während  i<so-nt6ov  überall  gesondert  erscheint,  tritt  XitaTui-ntöov  nur  in 
Verbindung  mit  oviia?  auf;  zu  Tiftv-ianög  wird  bald  odög  gefügt,  bald  fehlt  es;  n^rjoit-koiyog 
ist  eine  determinative,    ß^oro-iotyog  eine  attributive  Zusammensetzung.     Doch  sind  diese  Fälle 


\i.-  .->. 
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nur  vereinzelt  und  gehören  den  Ausnahmen  an.  Weit  häufiger  auch ,  als  ein  Substantiv, 
schliesst  ein  mit  Hülfe  von  Suffixen  abgeleitetes  Verbalnoraen  die  Composita  dieser  3.  Classe. 
Wenn  sie  in  dieser  Hinsicht  wieder  mit  der  2.  Clas»e  übereinstimmt,  so  unterscheidet  sie 
sich  von  der  ohjectiven  Zusammensetzung  auf  das  bestimmteste  dadurch ,  dass  das  determioi- 
rende  Nomen  nie  in  casueller  Abhängigkeit  von  dem  determinirlen  erscheint,  sondern  dasselbe 
nach  Art  eines  Adjectivs  oder  Adverbs  naher  bestimmt.  Beispiele  sind:  nQta-ßv-yiy-^i,  ßa^i- 
^Qo-og,  vfo-nkv-To  g,  iZxv-n^T-^g  elc.  Endlich  hat  im  Unterschied  von  Bildungen  der  beiden 
ersten  Classen,  wie  &vuo-Uo)y  und  >f(tiai-fj.ßQoiog  in  dieser  3.  Classe  das  bestimmende  Nomen 
stets  den  ersten,  das  bestimmte  ohne  Ausnahme  den  zweiten  Platz. 

Die  folgende  Aufzählung  berücksichtigt  besonders  die  Wortclassen,  denen  jedes  der 
componirten  Nomina  angehört.     Sonach  bilden  eine  determinative  Zusammensetzung: 

a.  Substantiv  und  Substantiv. 

cc^v\^v\-KotyGS  uKo-(7vovv\ 

slho-TFeOOV  ItITT  0-0^0  fXOS 

y.vv-oc-fxvKic  fJLKry-ocyy.-sioe, 

b.  Substantiv  und  Adjectiv. 
l7(7:o-ouavs  (vgl.  'iTtTt-OV^lS 

c.  Substantiv  und  Verbalnomen. 
vM(j\-yvv\-To-s  TT^ecrßv-yty-riff 

d.  Adjectiv  und  Adjectiv. 

ßct^V-OlVYiStS  fXeTOCl-TIoKKS 

e.  Adjectiv  und  Substantiv. 

cCK^o-TToAt^                      oiKoco-<ry,o7i-iv\  Icro-Treoov 

fxsao-ofxv]                        fxtaa-ccvAos'  7ro\v-y.oi^ocv-tvi 
cü/Ao-y^^cov                     und  der  Form  nach  sich  ihnen  zunächst  anschliessend : 

'  fjtQKo-ß^os  oXool-r^o%-os                o^<To-bv^v\ 

f.  Adjectiv  und  Verbalnomen. 
ßoc^v-^^o-o-s                 y.ocKKl-^^o-0-s  ookv-^o-o-s'                      ock^o-tfoK-o-s 

cci^-o^lf  Oa/v-ovl/  Cvielleichl  auch   F^v-o\^,     ixt^-o-^^      v6ci^-o\|/) 

oc7rocho-T^e<p-r}s  ev^v-<pv-v\s  \Bott-yev-v\s  TTuXoci-ysv-Yis 


d^fxoc-r^ox-iri 

OKTK-OV^U 

la-To-TTt-^-ri 

yocKoc-Z^o"^ 

'  '   '■'<'■; 

\         1 T- 

Foivo-Treoov 

(TTSIV-COTIOS 

*% 

iTITIO-yOfXOS 

iTTTTlO-XOCiTyi^) 

Kocy.o-FlKios 


vetj-yevrjs 
f/.e<T<To-7rocy-riff 


V60-OC.^d-V\S 
CfOKV-TTtT-rj^ 


veo 


•^v\K-r. 


rs 


veo'-rev%-r\s 


j>  -• 


.',;-,^... 


V';^^.rv-^- 


•21' 


;.■»_-.:».>; 


ßotBv-^qsl-rr\s 
fxeXocv-öe-ro-^ 

VeO'<TfXV\K-TO-S 

7roXv-oc^v\-To-'s 

7foKv-y.\v(TTc-s 

'noKv-TrXuyy.-To-s 

^^otau-fjit/xv-ciov 


■l/'-v 


vec-'nKv-To-s 
vvi-yot-reo-s 
7io'hv-y,e(rro-s 
TroKv-KKifTTos 


VeC-7I^KT-T0-S 

TToKv-y.Kr\-To-s 


CfXO-KXVj 


ocv.ocKoc-^^ei-rY\s 

veo-ooc^-ro-s 

ve-ovToc-To-s 

TTChv-OOCK^V-TO-^ 

Tro^v-Kfxri-ro-s' 

TtoKvT^fl-TO-S 

IBv-tttI-cov 

g.  Pronomen  und  Pronomen. 
ocKKo-Ttqotr-ocKKos*') 

h.  Pronomen  und  Substantiv. 
ofx-vjXiK-'yi  ofjL-iKos 

o^o-(p^o-<Tvvr\  ocvTo-Koca-lyvrjTo^ 

i.  Pronomen  und  Adjectiv  oder  Verbalnomen. 

TTUV-Ut^C^  TtOCVOcloKoS  TiOCV-CCTtOtKoS 

TTocvc^ios  Trctix-TtoiKiKcs  Tiocy-xoihxeos 

TTilCfX-CpoCiVCüV  7rX/Jl-(PoCVO00V  T^OCV-VJ/Xk-^lOS 

TTOCV-VVXOS  TtOtV-OC-OO^lOS  7TUV'»<P'fJAt^ 

oio-TToA-of,    ähnlich  noch  TTocfji-TT^ooTos     Truv-vTreQTocros 

k.  Zahlwort  und  Substantiv. 

Während  das  'dvign',  wie  oben  gesagt  wurde,  eine  Vielheit  von  Dingen  bezeichnet, 
bestimmt  das  Zahlwort  in  den  hier  aufgeführten  Verbindungen  den  folgenden  Begriff  bloss 
vermindernO  oder  verstärkend.     Solche  Verbindungen  sind: 

Ylfxl-^eos  r\fxl-ovos  Yifxt-TreAeKKoy  ^  fAt-rocKocvrov 


Ofxc-KAfl-rti^ 


TlOCV-OC^yv^OS    (für   a^yvQtos) 

7rocy-%^\)(rsos 

7rocv-vv%tos 

ofx-t\ye^-t\s 


*)  Mag  dieses  Wort  nun  bedeuten  'alio  animo  in  alium  est'  oder  ritf  fjiiy  7i()ds  ukk»v  i^in^rat,  rore 
dt  7i(ßos  cUk(/y  (vgl.  /(831— 34),  sicher  muss  dem  rifjos  nicht  bloss  eine  verbindende  Kraft,  sondern 
eine  eif^one,  dem  Compositum  unentbehrliche  Bedeutung  beigelegt  werden.  Wir  haben  hier  kein 
Beispiel  eines  dvandva  und  was  Justi  pag.  K6  sagt :  Mie  Kraft ,  mit  dem  blossen  Thema  dvandvas 
zu  bilden,  schwand  mehr  und  mehr,  und  die  Sprachen,  welche  noch  den  Trieb  dazu  fühlten,  halfen 
sich  auf  andre  Weise:  entweder  trat  ein  verbindes  Wörtchen  in  die  Mitte  der  beiden  Glieder  a.  s. 
w.',  das  gilt  wohl  von  x«ko-x-uyud^og,  nicht  aber  von  diesem  Compositum.  Verdopplungen  des 
Sanskrit  wie  NaI.  10,  26  gatva  gatva,  17,  35  tatra  tatra  ponah  punah,  Manu  7,  52  purvam  purvam, 
7,  57  prthak  prihak  etc.  lassen  sich  mit  dieser  Bildung  nicht  vergleichen,  auch  ist  ja  bekannt, 
dass,  wo  Römer  und  Griechen  ein  doppeltes  alius  und  akkog  gebrauchen,  diese  Wörter  sich  ver- 
gleichend gegenüber  stehen,  nicht  aber  den  einen   Begriff  verstMrkend  einander  nebengeordnet  sind. 
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1.  Zahlwort  und  Verbalnomen. 
mit  passiver  Bedeutung 

Tt^ojTo-yov-os  r^l-KKKTTos 

ifsiK^a-o^'OS  'jt^oiTo-Ttoty-tis 

mit  activer  Bedeutung 

Tf^OiTO-TThO-OS  TT^COTO-TOK-OS^ 

m.  Adverbinm  und  Verbalnomen. 

ocyxft*ocx-*l-rvis 

TTuKlK-Koy-os 
TrocKlv-n-ro-s 
TrjAs-fxocx-off 


ocyxe-ij.ocx-os 
'7tuKocl-(pot-ro-s 


rql-7ioh.os 
tjfxt-Scc-Yls 

OKT-^OtVY\S 

dyxi-l^oKos 
r\qi-yh-€iot 

7tOCKlfX-7t8r-V\S 

TtocKtv-rov-oe 
rY\Ke-KKsi-ros 
v-^.ocyo^-i/is 
^A^-r\X-^s 


Tfjhv-ys'ros 

n.  Indeclinabile  und  Substantiv. 

ocy-v\vo^-iv\ . 
ocfx-<poc-a-ivj  etc. 
ev-fe^y-s-a-lvi 

endlich  mit  einem  Adverb:  FsKVj-ßoK-loc 
0.  Indeclinabile  und  Adjectiv. 

öxj<r-7tsfA.(p-eKo-s  ouo"-%f//u"f^o-s-  iv-oetsho-s 

p.  Indeclinabile  und    Verbalnomen. 


ocy-fivcü^ 
ev'OtK-toc 


ev-fjye-alot 


di-7tKo-o<; 


■^-i 


oclet-yeV'e-TffS' 

o\|/<-TgAe(r-ro-$" 

TTocKiv-diy^f'ro-s 

TyiKe-KXv-ro-s 

ocv-ocio-eioc 

vvjveix-lr} 


ccyoc-Khei-ros- 

ocyoc-v.Kv-ros 

ocyoc-(^(^o-os 

oc^i-yvoo-Tos 

oi^t-oel'e-ros 

»qi-^r\'K-os 

oc^rTF^eTT-yjs 

oc^i-(r(pocX-f\s 

oc^i-Cp^oc^-ris- 

ova-uv\s 

ova-ot^KTTo-roK-siot 

S^l-ß^6fXS-TVI<: 

€^l-yO0V7I'0S 

e^i-oovTr-o!; 

?^i-V\^-t]S 

s^l-yj^-off  (vgl.  "Ofi-^Q-o 

l^i-Bv\K-Y\s 

S^i-fXVK-OS 

iv-F€^y-v]s 

su-tj^-rjs 

iV-KKfJLTJ-VlS 

t'u-TTAfK-jfs- 

sv-^^u(P-vis 

?V-(rTOC^'YIS 

?V-T^S(P-V\S 

fVT(Pv-YiS 

si)-a)0-v\s 

ev-tj-yev-rif 

§V-dfXfl-TO'S' 

ev-z^oc-ro-s 

€v-Kfi-ro-s 

ev-^ea-ro-s^  (iv-^o-oi) 
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lu-vvjj-To-i"  ■.  .    _    lJ-7r*jx-ro-f  .'    ev-7rolt]-ro-s  lv-7r^(T-ro-s      "^ --r  * 

iv-TfJLr\-To-s  f  t -Tux-To-i"  ev-^^el-Tfjs  iv-KTi-fxevo-^ 

^cc-r^e(p-f\s  ^oc-<pKsy-f\s  vrj-y^e-ro'S  -  v»7-ftf^r-»fs- 

v^^/f-  v^-o--r/-s-  vj^'-TT-zo-f  vri-7rloc%o-s  , 

vfj-hetr-t^es:  (vgl.  Becker  zu  ti  317  Döderlein  unter  877). 

4.  Qasse:  die  adverbiale  Zusammensetzung. 

Diese  letzte  Classe  enthält  keine  neue  Art  von  Zusammensetzung,  sondern  ist  eine 
Misch  da  sse  aus  den  drei  vorhergehenden.  Den  Bestandtheilen  ihrer  Zusammensetzung 
nach  sind  daher  die  adverbialen  Composita  von  den  bisher  besprochenen  Bildungen 
nicht  verschieden:  ihr  zweites  Glied  ist  entweder  ein  Substantiv  oder  ein  aus  Verbalstämmen 
abgeleitetes  Nomen,  ihr  erstes  Glied  kann  allen  Wortclassen  angehören.  Wie  in  der  einfachen 
Wortbildung  kann  auch  hier  das  Neutrum  im  Accusativ  die  Stelle  besonderer  ableitender 
Suffixe  vertreten.  Wir  lassen  die  einzelnen  Arten  dieser  Zusammensetzung  hier  folgen,  mUsseo 
aber  hier  wie  in  der  ganzen  Untersuchung  von  den  Verbindungen  mit  Praepositionen  ab- 
sehen.    Demnach  kann  das  Adverbium  sein: 

a)  ein  dvfgu  (vgl.  pag.  16) 

hv-rjijieic^  elvoc-FsTss 

-    b)  eine  objective  Zusammensetzung 

oov^-t\veii-es 
i^-ovofxot-KKvi-oyjv 

c)  eine  determinative  Zusammensetzung 
ohne  besondere  Flexion 

flttT-Jfftflff  uvto-Fftss  ecvT-oo-tov  ccvro-wx-l 

ctyx^-fxoX-oy  irocKifx-Trer-es  voiKefx-es  vri-y^s-To-v 

mit  besonderen  Suffixen  (über  deren  Verwandtschaft  u.  Stufenfolge  vgl.  G.  Curl. 
Gr.  2,  214  fll.) 

uvro-(r%s-otijv  TTuv-av-oli^  ofji-ot^-rrrovjv  ,  ocvro-(rxj£-oov 

OfJi-ihCL'OOV  TFUvövfXOC-OOV  OCVT0-a%€-O0C 

endlich  noch  sv-(p^oe,^-ms  vccXe/x-ioos- 
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